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Ach, wie traurig wäre die Welt ohne den Weihnachtsmann! So traurig,
als ob es keine kleinen Virginias mehr gäbe, keine Märchen, keine Lieder,
keine Dichter, die Geschichten schreiben — nur noch Leute, die niemals
spielen, niemals lachen!

Da wären wir doch allesamt verloren, und das Licht, das ewige, das nie
ausgeht, mit dem Ihr Kinder die Welt erhellt, und das mit jedem neuen
Kindchen neu geboren wird, würde für immer erlöschen.

Nicht an den Weihnachtsmann glauben! Dann braucht man auch nicht
mehr an Feen und Elfen zu glauben. Du könntest Deinen Vater überreden, am
Weihnachtsabend vor jedem Kamin einen Aufpasser zu stellen, um den
Weihnachtsmann einmal zu fangen — was würde es denn beweisen, wenn sie ihn
nicht durch den Schornstein herabfahren sehen? Niemand sieht den
Weihnachtsmann. Das beweist aber nicht, daß es ihn nicht gibt. Die wahrhaft
wirklichen Dinge dieser Welt können weder Kinder noch Erwachsene sehen. Hast
Du schon einmal Feen auf einer Wiese tanzen sehen? Natürlich nicht, das
beweist aber nicht, daß sie nicht doch gerade dort tanzen. Niemand kann
all die unsichtbaren Wunder der Welt begreifen!

Niemand kann erklären, warum wir uns über eine Melodie, ein Gedicht,
den Duft einer Blume, den Mondenschein freuen, warum sie unser Herz mit
Glück erfüllen und warum die Menschen — mögen sie Kinder oder
Erwachsene sein — sehr arm sind, die keinen Sinn für die ungreifbaren Dinge
haben. Du kannst wohl eine Kinderrassel auseinandernehmen, um zu sehen,
wieso sie eigentlich klappert. Uber die unsichtbare Welt aber ist ein Schleier
gebreitet, den selbst der stärkste Mann und nicht einmal die vereinte Kraft
der stärksten Männer aller Zeiten zerreissen kann. Nur der Glaube, die Liebe
könnte diesen Schleier ein klein wenig lüften und die dahinter verborgene
übernatürliche Schönheit und Pracht schauen. Ist dies alles Wirklichkeit?
Oh, Virginia, es gibt nichts Wirklicheres und Beständigeres auf dieser Welt!

Der Weihnachtsmann? Gott sei Dank, er lebt und wird ewig leben. Noch
in tausend Jahren, was sage ich, kleine Virginia, in zehnmal zehntausend
Jahren wird er noch die Herzen der Kinder höher schlagen lassen.

Herr, nun wird es wieder Licht

Herr, die Nacht ist eingebrochen
und kein Stern erscheint uns mehr:

dunkel ist der Berg zu Häupten,
dunkel auch das weite Meer.

Herr, wir sind verwirrt von Zweifeln,
immer größer wird die Not,
bis wir Deinen Sinn verstehen:
Herr, Du bist der große Tod.

Herr, und auch der Mond, der stille,
steigt am Abend nicht empor:
alles Licht ist untergangen,
nirgends ist ein tröstlich Tor.

Herr, Du bist das ewige Leben.

Dieses Leben wanket nicht,
dieses Leben ist die Liebe.

Herr, nun wird es wieder Licht.
Hans Roelli
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